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342 Sari ©rnp: Sßflidpt. — SCrtpur SUIanuel: SBiebertepr. — Jg. SBeEauer: ©t. ©eorgentlofter, ©tein am SÄpein.

fDïttnb. ©efang unb ©efiet finb nicpt Setoeife
einer ntenfäplicpen Sarmpergigïeit. SBie macpt
ntidj bieg tief glüdlidj, bag ertoacpenbe 3Äen=

fcpenleBen gu pflegen unb gu püten, toenn bie

gfantme int ©rlöfcpen ift, ntitgupelfen, baff fie
toieber neu aufflackert.

@g gibt ïein anbereg ©lüd: unb leinen an=
beten ^rieben ntet)t für ntidj, alg meine Ç|3flicf)t,
benn in meinem feigen ift bag Stal ber Siebe
notï) nicpt auggelöfcpt. @g totrb etoig am
©rttnbe meinet Seele brennen unb rnicp nidjt
loglaffen. SBarunt foil id) nic^t offen gu $spnen
fptedjen, junger gt'eunb, ba icp ipr gudenbeg
iperg fepe unb ipre brennenben Stugen? Sie finb
jung unb finb ftar!. Siein SBeg liegt in ber
©rfüllung, unb niemanb tonnte ipn teilen. Sie

ïamen inie alte anberen, Sie liebten ntidj toie
alle anberen unb Sie toerbett midj bergeffett,
inie alte anbeten. Sürnen Sie mir nid)t unb
trauern Sie nidjt. SSenn (Sie ntid) fo lieb unb
inert in îpprent ©ebenïen Betoapren, inie id) Sie,
inäre mir bieg greube genug. ®ag ®ranïen=
pang tear für Sie eine ©tappe, eine ©tappe
beg ©efttplg, eine Station, baf) Sie bon ber
Sonne Beftraplt tourben. 3spr SBeg aber gept
baruber pinaug..."

Socp am felbett SIbenb bertieff
Sertpolb ©idjberg bag ^ranïenpaug. — ©anja
löfcpte rupig mit bent Sdjtoantnt feinen Stamen
bon ber Scpiefertafel über bem Sett ineg unb
Ineinte in bie Riffen

$te 2öieberhel)r. *)
Sun pab' id) alles!

©enn bie $ßege, bie id) gepe,

Unb bie Säume, bie icp fepe,

SSaren meiner Slulfer S3eg uttb Saum,
ßier pat fie all ipr leifes ©lädt gefucpt,

.öier fann fie füll an Saint uub grucpf,
i5ier iräumle fie ben Scpmergenslraum.

©od) aus bes Sraumes reinem 6cpofe

SSarb icp als erfles Äinblein grofj
Unb — liebe roieber ßalm uub Saum.

©as 6t. ©eorgenhlofter in 6fein ont 2ÎI)ein.
Sîon S- SBellauer.

Son ber fagenberüpmten Sergfefte JpopenL
iniel ift bie Hlofterftiftung St. ©eorgen augge=

gangen, beten piftorifcpeg lepteg ©enïmat bie

peutigeit ^loftergebäube bon Stein am Spent
finb. ©ag Mofter St. ©eorgen, alg beffen
erfter SIbt ber pl. ÏBattfrieb, ein ©raf bon
Sîagolb, genannt toirb, ift gegen ©nbe beg gepn=
ten Saprpunbert» burcp fpergogin ipebtoig nacp
bem ©obe ipergog Surdparb'g II. bon Scptoa»
Ben auf ipopenttoiel gegrünbet unb burcp $ai=
fer ipeinricp ben Ipeiltgen im ^apre 1005 ober
1007 rtacp bem „Steine" genannten Ort am
Spein berfept unb bem eben bantalg bon ipm
geftifteten Sigturn Samberg unterteilt toorben.

*) SCu§ : SC r t p u r a n U e I, © e b t cp t e. 93er=

lag bon ©ugert Dtentfcp, ©tlenbadMüticp.
®a§ SKpftifdpe Befcpäftigt bie gang nacp innen ge=

ricptete ©eele be§ nocp toenig Beïannten CSicpterg. ®a=
tum Berüpten un§ feine SCuëfprûdpe unb an ®itppram=
Ben geinapnenben .©ebicpte mancpmal naib. ©ie ent»
Iptingen, abet einem tiefen, urfprünglicpen SKingen

Slrtlap gu biefer Serlegung fott getoefett fein bie
Sorliebe ber ^pergogiit ^abtoig ober ber ®ai=

ferin St. Äunigunbe für bie „parabiefifcpe"
©egenb bon Stein, fotoie eine Sefiptoerbe ber
üKöncpe toegeit beê raupeit Sergeê, bon toelcpent
unter Apabtoigä Srttberê Sopite, beut Sïaifer
^einriip IL, bern „^eiligen", bag junge 51lofter
an bas ©eftabe beg Speineg nad) „Stein" itber=

fiebelte.
Stein toar ttrfprünglid) bie Segeicpnttng ber

gtöjjten ber brei bortigen Speininfeln, bie fpä=
ter SBerb genannt tourbe, ©ort liegt nocp
peute ein getoaltiger Stein aug ber ©letfcpergeit.
Soreinft aber paufte an biefem 3ßlap bag ifffapL

nacp ©cïenntniê unb ©inêfein mit ©ott. greilicp finb
bie meiften feinet Iprifcpen ©rgi'tffe nocp gu luenig
BiCbpaft, Bleiben gu fept int ©ebanîen fteileu unb finb
gu lueriig gefcploffen; abet mart fiiplt bie nacp @oite§=
unb 3)îenfd)entum ringenbe ©eele perauê unb ift für
bie tieine ©abe bantbat.

342 Karl Erny: Pflicht. — Arthur Manuel: Wiederkehr. — I. Wellauer: St. Georgenkloster, Stein am Rhein.

Mund. Gesang und Gebet sind nicht Beweise
einer menschlichen Barmherzigkeit. Wie macht
mich dies tief glücklich, das erwachende Men-
schenleben zu Pflegen und zu hüten, wenn die

Flamme im Erlöschen ist, mitzuhelfen, daß sie

wieder neu aufflackert.
Es gibt kein anderes Glück und keinen an-

deren Frieden mehr für mich, als meine Pflicht,
denn in meinem Herzen ist das Mal der Liebe
noch nicht ausgelöscht. Es wird ewig am
Grunde meiner Seele brennen und mich nicht
loslassen. Warum soll ich nicht offen zu Ihnen
sprechen, junger Freund, da ich ihr zuckendes
Herz sehe und ihre brennenden Augen? Sie sind
jung und sind stark. Mein Weg liegt in der

Erfüllung, und niemand könnte ihn teilen. Sie

kamen wie alle anderen, Sie liebten mich wie
alle anderen und Sie werden mich vergessen,
wie alle anderen. Zürnen Sie.mir nicht und
trauern Sie nicht. Wenn Sie mich so lieb und
wert in Ihrem Gedenken bewahren, wie ich Sie,
wäre mir dies Freude genug. Das Kranken-
Haus war für Sie eine Etappe, eine Etappe
des Gefühls, eine Station, daß Sie von der
Sonne bestrahlt wurden. Ihr Weg aber geht
darüber hinaus..."

Noch am selben Abend verließ
Berthold Eichberg das Krankenhaus. — Danja
löschte ruhig mit dem Schwamm seinen Namen
von der Schiefertafel über dem Bett weg und
weinte in die Kissen....

Die Wiederkehr.*)
Nun hab' ich alles!

Denn die Wege, die ich gehe,

Und die Bäume, die ich sehe,

Waren meiner Mutter Weg und Baum.
Kier hat sie all ihr leises Glück gesucht,

Kier sann sie still an Kalm und Frucht,

àr träumte sie den Schmerzenslraum.

Doch aus des Traumes reinem Schoß

Ward ich als erstes Kindlein groß
Und — liebe wieder Kalm und Baum.

Das St. Georgenkloster in Stein am Rhein.
Von I. Wellauer.

Von der sagenberühmten Bergfeste Hohent-
wiel ist die Klosterstiftung St. Georgen ausge-
gangen, deren historisches letztes Denkmal die

heutigen Klostergebäude von Stein am Rhein
sind. Das Kloster St. Georgen, als dessen

erster Abt der hl. Waltfried, ein Graf von
Nagold, genannt wird, ist gegen Ende des zehn-
ten Jahrhunderts durch Herzogin Hedwig nach
dem Tode Herzog Burckhard's III von Schwa-
ben aus Hohentwiel gegründet und durch Kai-
ser Heinrich den Heiligen im Jahre 1005 oder
1007 nach dem „Steine" genannten Ort am
Rhein versetzt und dem eben damals von ihm
gestifteten Bistum Bamberg unterstellt worden.

ch Aus: Arthur Manuel, Gedichte. Ver-
lag von Eugen Rentsch, Erlenbach-Zürich.

Das Mystische beschäftigt die ganz nach innen ge-
richtete Seele des noch wenig bekannten Dichters. Da-
rum berühren uns seine Aussprüche und an Dithhram-
ben gemahnenden Gedichte manchmal naiv. Sie ent-
springen aber einem tiefen, ursprünglichen Ringen

Anlaß zu dieser Verlegung soll gewesen sein die
Vorliebe der Herzogin Hadwig oder der Kai-
serin St. Kunigunde für die „Paradiesische"
Gegend von Stein, sowie eine Beschwerde der

Mönche wegeil des rauheil Berges, voll welchem
unter Hadwigs Bruders Sohne, dem Kaiser
Heinrich III, dem „Heiligen", das junge Kloster
an das Gestade des Rheines nach „Stein" über-
siedelte.

Stein war ursprünglich die Bezeichnung der
größten der drei dortigen Rheininseln, die spä-
ter Werd genannt wurde. Dort liegt noch
heute ein gewaltiger Stein aus der Gletscherzeit.
Voreinst aber hauste an diesem Platz das Pfahl-

nach Erkenntnis und Einssein mit Gott. Freilich sind
die meisten seiner lyrischen Ergüsse noch zu wenig
bildhaft, bleiben zu sehr im Gedanken stecken und sind
zu wenig geschlossen; aber man fühlt die nach Gottes-
und Menschentum ringende Seele heraus und ist für
die kleine Gabe dankbar.



3- SBellauer: ©t. ©eorge

Baitbolf. ©ie Snfel tear gux fftömexgeit toopl
audj mit bent gexmanifdjen üftoxbufex buxdj eine

Bolgexne îttjeinbriicfe bexBunben getoefen, tote

©fcfjeng mit SSuxg. 3>m 8. ^aïjrïjuribert ftaxB
boxt bex exfte StBt bott ©t. (Satten, bex t)l.
OtBmax, all ©taatlgefangenex. 3Son biefexlym
fei aul ging boxaulfid)tIidj bex tftame auf bie

geiftlidje Stiftung üBex, bie nun am nöxblidjen
•(pegauifctjen ©eftabe entftanb, fotoie auf bie

©tabt, bie, angeBIid) fdjott um 966 buxdj tpex=

[öfter, ©teiri am Sttjein. 343

Dtadj bent gefälfdjten ©tiftunglBxief bon
1005 Befafj bal ©t. ©eoigenftoftex Bexeitl aul
bent ©xbBefiB ipabtoigl unb .Saifex tgeinxidjl
bie ©iitex gu Stxlen, Qsjjtoeil, tpilgingen u.f.to.,
23uxg gu Dtagolb, ©pfenborf, fpfdjihgen unb
aufjexbent im jetzigen SBabifdjen unb 9Mxttem=
Bexgifdjen ©eBiete. ©Benfo bal 3îedjt bex SSatjt
bel StBtel unb bel Sïaftbogtel, ®agu exlangte
el fpätex bal Söefaigunglxedjt bex Seutfixcfje gu
©teilt unb bie fBîûnggexedjtigfeit,

§cm fer am

gog Söuxcfijaxb Befeftigt, bodj tooïjl exft infolge
biefex Stiftung fid) enttoid'eite unb im gangen
îïïc'iitelallex ben StBt be» Sfloftexl all ©xunb=
tjexxn anexïannte.

©ex ©tiftex bel ®loftexl, ®aifex tpeinxidj,
gaB untexm 1. fftobemfiex 1007, bon gtoanffuxt
aul, bal feinex Stnoxbnung gemâfj exBaute unb
geleitete Moftex ben ÜDtöndjen bom ©teine,
toeldje fid) Bei itjm iiBex bie ©üxftigfeit bel 0x=
tel unb iljxex ©infiinfte Beïtagt Batten; biel
auf ©xuitb gtoeiex Xlxïunbett, toobuxdj ex biefe
if)nt gugel)öxige StBtei beut am gteidjen ©age
gegxiinbeten SSiltum üöctmBexg untexftettte unb
beifetBen fein ©ut unb ben 3ft)eingolt git ®ixdj=
Beim im Sxeilgau fdjenïte.

itl)au§pla|,

©iefe neugegxiinbete Senebiïtinex=StBtei
toax, toie bexmutlidj fcBon it)xe ißoxgängexiit auf
©toiel, auffex bex ^ungfxgu SOtaxia nodj bent

DRäxtpxex ©eoxg unb bem xittexlidjen ©xadjem
fampfex ©t. ©eoxg getoeiïjt; ttacB bem xittex=

lidjert ©xadjenfäntpfer @t. ©eoxg nannte fie fid)
toenigftenl feit bem 13, SaBxBunbext mit 33ox=

liebe, 3Bn ï)cit itt bex golge audj bie ©tabt in
it)X SKappen unb fogax in it)xe oxtlidje ÜBex=

liefexung angenommen, ©ie ©odjtex einel auf
S3uxg fiigenben Söitigl toax bent im nafjen ©get=

fee Bctttfenben ©xadjen gum Opfer Bibgeftettt,
all Stittex ©eoxg faut, toie bie ftBexIiefexung
ergäBli — tmb bal Untier tötete. Unter fxäf=
t igten ^aftbogten — gunädjft, tote el fdjeint, ben

I. Wellauer: St. Georgi

bauvolk. Die Insel war zur Römerzeit wohl
auch mit dem germanischeu Nordufer durch eine

hölzerne Rheinbrücke verbunden gewesen, wie
Eschenz mit Burg. Im 8. Jahrhundert starb
dort der erste Abt von St. Galleu, der hl.
Othmar, als Staatsgefangener. Von dieser In-
sel aus ging voraussichtlich der Name auf die

geistliche Stiftung über, die nun am nördlichen
Hegauischen Gestade entstand, sowie auf die

Stadt, die, angeblich schon um 966 durch Her-

loster, Stein am Rhein. 343

Nach dem gefälschten Stiftungsbrief von
1965 besaß das St. Georgenkloster bereits aus
dem Erbbesitz Hadwigs und Kaiser Heinrichs
die Güter zu Arlen, Etzweil, Hilzingen u.s.w.,
Burg zu Nagold, Epfendorf, Fischingen und
außerdem im jetzigen Badischen und Württem-
bergischen Gebiete. Ebenso das Recht der Wahl
des Abtes und des Kastvogtes. Dazu erlangte
es später das Besatzungsrecht der Leutkirche zu
Stein und die Münzgerechtigkeit.

Häuser am

zog Burckhard befestigt, doch Wohl erst infolge
dieser Stiftung sich entwickelte und im ganzen
Mittelalter den Abt des Klosters als Grund-
Herrn anerkannte.

Der Stifter des Klosters, Kaiser Heinrich,
gab unterm 1. November 1607, von Frankfurt
aus, das seiner Anordnung gemäß erbaute und
geleitete Kloster den Mönchen vom Steine,
welche sich bei ihm über die Dürftigkeit des Or-
tes und ihrer Einkünfte beklagt hatten; dies

auf Grund zweier Urkunden, wodurch er diese

ihm zugehörige Abtei dem am gleichen Tage
gegründeten Bistum Bamberg unterstellte und
derselben sein Gut uud den Rheinzoll zu Kirch-
heim im Breisgau schenkte.

athausplatz.

Diese neugegründete Benediktiner-Abtei
war, wie vermutlich schon ihre Vorgängerin auf
Twiel, außer der Jungfrau Maria noch dem

Märtyrer Georg und dem ritterlichen Drachen-
kämpfer St. Georg geweiht; nach dem ritter-
lichen Drachenkämpfer St. Georg nannte sie sich

wenigstens seit dem 13. Jahrhundert mit Vor-
liebe. Ihn hat in der Folge auch die Stadt in
ihr Wappen und sogar in ihre örtliche Über-
lieferung angenommen. Die Tochter eines auf
Burg fitzenden Königs war dem im nahen Egel-
see hausenden Drachen zum Opfer hingestellt,
als Ritter Georg kam, wie die Überlieferung
erzählt — und das Untier tötete. Unter kräf-
tigten Kastvögten — zunächst, wie es scheint, den



344 S- 2BeIIauet: ©t. ©eorgenïlofter, ©tein am SKîiein.

Mofier ©t. @eo

tpexgogen bon 3âî)tingen, feit bem 12, 3dfn=
punbext, bert tpexxen bort Clingen — mepxten
fid) bie Sefipungen beg SHoftexg; bod) fc^eixxt

bie äufgexe Stellung bex SIBtei mit ipxen 2ln=

fpxüdfen unb bem ©tang ipxeg Xtxfpxungeg foxt=

toapxenb nicpt xecpt im ©inïtang geftanben gu
paBen. ©ie tpexxen bon Clingen (Sïïtenftim
gen) im ©puxgau, festen fiep auf bem Sexge
obexpatb Stein feft unb nannten fiep nun bon
,!popenfIingen, Sie gexieten aBex Batb unb oft
in Stxeit mit ipxen Sdfüptingen üBex bie 23e=

feigung bex Seutpxieftexei unb loegen jonftigen
ÜRecpten unb Batb befcpenïten fie bie SHoftex-

ftiftung miebex xeid),
33om 14, 3al)bl)ub;bext an patte bie SIBtei

itixe exexBten unb angeeigneten Äloftexxedfte
oft gegen bie aufftxeBenbe SSüxgexfcpaft gu bex=

teibigen, ©g ïam Biêtoeiten gu getoatttätigen
Sluftxitten, SIBt Hunxab bex II., bex gu ben

geiftigen Staffen beg SïixcpenBanneg gegxiffen
patte, 'tourbe im KHoftex überfallen, mit einem
Stein gu Stoben getooxfen unb famt feineu
Möncpen bextounbet; bxei SSxübex liefen aug
bex SHaufux unb exfdftugen einen gebannten
Mann, bex bann bem SCBte gum ©xutg in ge=

toetptex ©xbe Beftattet louxbe, Qu ^onftang

en: ©peifegimmer.

touxben im 3apre 1385 buxcp elf Stid^ter bex

Qtoift Beigelegt unb gugteicp bie fftecpte beg

Mofiexg gu Stabt unb ßanb feftgefteltt unb füx
„einige" Qe^en üexBxieft unb Befiegett.

3m 3afixe 1359 inaxen Stoxg, tpexxfdjaft
unb Stogtei gux Hälfte an bie ipexgöge bon
Öftexxeicp übexgegangen. 1418 — loapxenb beg

Sonftangex Sïongitg — muxbe Stein atg ïjatBeê

©igeniunt beg geächteten §exgog» gxiebxicp
(„mit ber teexen ©afdpe") buxcp ben Stoxggxafen
gxiebxicp bon üftürnBexg gu beg ïteicpeg ipanben
genommen unb ging 1419 unb 1433, famt bex

.taftbogtei üBex bag SHoftex, an bie ©puxgam
ifcpen ^exxen bon ^tingenBexg, baniatg feffpaft
auf Stoiet, iibex, ©iefe haben 1444 Beim Stöbe
bei SIBteê 3opann beg I., bag SBaptxecpt beg

J^onbentg fogax im Kampfe mit bem ©egen=

papfte ©ugen IV., nacpbxüdlicp getoapxt, inbem
fie gegenüBex bem Sdfitpling ©ugen ben 9Iug=

exïoxenen bex Mönche, 3opanne§ ben IL, mit
©xfotg in Sdfup naprnen. ©ex Stamm bex

SHingextBexgex exlofcp nun aucp Batb, unb bie

Stüxgexfcpaft bon Stein ïaufte fid) bon 3unïex
Spang, bex buxcp ben Qüxcpex Stxieg pexuntex»
geïommen max, um 1457 lebig unb log. ©a
bie nunmepxige fxeie iReicpgftabt am Mpein auf

344 I. Wêllauer: St. Georgenkloster, Stein am Rhein.

Kloster St. Geo

Herzögen von Zähringen, seit dem 12. Jahr-
hundert, den Herren von Klingen — mehrten
sich die Besitzungen des Klosters; doch scheint
die äußere Stellung der Abtei mit ihren An-
sprächen und dem Glanz ihres Ursprunges fort-
wahrend nicht recht im Einklang gestanden zu
haben. Die Herren von Klingen (Altenklin-
gen) im Thurgau, setzten sich auf dem Berge
oberhalb Stein fest und nannten sich nun von
Hohenklingen. Sie gerieten aber bald und oft
in Streit mit ihren Schützlingen über die Be-
setzung der Leutpriesterei und wegen sonstigen
Rechten und bald beschenkten sie die Kloster-
stiftung wieder reich.

Vom 14. Jahrhundert an hatte die Abtei
ihre ererbten und angeeigneten Klosterrechte
oft gegen die aufstrebende Bürgerschaft zu ver-
teidigen. Es kam bisweilen zu gewalttätigen
Auftritten. Abt Kunrad der II., der zu den

geistigen Waffen des Kirchenbannes gegriffen
hatte, wurde im Kloster überfallen, mit einem
Stein zu Boden geworfen und samt seinen
Mönchen verwundet; drei Brüder liefen aus
der Klausur und erschlugen einen gebannten
Mann, der dann dem Abte zum Trutz in ge-

weihter Erde bestattet wurde. Zu Konstanz

en: Speisezimmer.

Wurden im Jahre 1385 durch elf Richter der

Zwist beigelegt und zugleich die Rechte des

Klosters zu Stadt und Land festgestellt und für
„ewige" Zeiten verbrieft und besiegelt.

Im Jahre 1359 waren Burg, Herrschaft
und Vogtei zur Hälfte an die Herzöge von
Österreich übergegangen. 1418 — während des

Konstanzer Konzils — wurde Stein als halbes
Eigentum des geächteten Herzogs Friedrich
(„mit der leeren Tasche") durch den Burggrafen
Friedrich von Nürnberg zu des Reiches Handen
genommen und ging 1419 und 1433, samt der

Kastvogtei über das Kloster, an die Thurgau-
ischen Herren von Klingenberg, damals seßhaft
auf Twiel, über. Diese haben 1444 beim Tode
des Abtes Johann des I., das Wahlrecht des

Konvents sogar im Kampfe mit dem Gegen-
Papste Eugen IV., nachdrücklich gewahrt, indem
sie gegenüber dem Schützling Eugen den Aus-
erkorenen der Mönche, Johannes den II., mit
Erfolg in Schutz nahmen. Der Stamm der

Klingenberger erlosch nun auch bald, und die

Bürgerschaft von Stein kaufte sich von Junker
Hans, der durch deu Zürcher Krieg herunter-
gekommen war, um 1457 ledig und los. Da
die nunmehrige freie Reichsstadt am Rhein auf



3- SBelIauet: ©t. ©eotge

iïjre ©tärfung unb Sicherung Bebaut toar, trat
fie a[g ©ibgenoffin mit ben Bad)Barftäbten Qü=

rid) unb ©djaffijaufen in ein gtoangig unb ein
fünfunbgluangigjährigeg Bürtbnig (1459). 2Iud)
bag Slofter BegaB fid) unter ben @d)ittg bon
fjürid), inbem fid) guerft ber 21bt unb nachher
1478 ber gange üonbent iug Bürgerrecht bon
Qürid) aufnehmen liefen. ©ed)g fsatjre ff)äter,
1484, nad) SIBIauf beg genannten @d)utg6ünb=

niffeg bon 1459, fanb eg bie Beid)gftabt gera=
ten, Qürid) BleiBenb alg DBerherrn anguerïem
nen, unb ffmter folgte aitd) bag SHofter ihrem
Beiffnel.

Unter biefem fräftigen ©cf)uf5e gelangte eg

Balb gu t)öd)fter Blüte unb grofgem 2InfeI)en
unb erhielt aud) feine jetzige fd)öne 2Iugfd)mitï=
ïung. ©er Urï)eBer berfelBen ift ®abib bon
2BinïeIÏ)eim, ber leigte SIBt bon ©t. ©eorgen.

Um bag ^aï)r 1460 gu ©irgBerg aug bem
eblen @d)affhauferifd)en ©efd)Ied)te berer bon
9SinïeIêï)eim geboren, Beftieg er in einer Be=

toegten Qeit ben 9I6tftuf)t bon @t. ©eorgen,
ïurg nac) bem ©chtoaBenfrieg anno 1499. ®ie
©eluanbtfjeit unb ©atïraft, bie er fiefafj, ïam
bem Softer toot)! gu flatten, folnie bie ©nergie,
bie ber neue ffirte ferfönlid) Betoieg, tbenn er

'öfter, ©tein am Süjeirt. 345

mit ein faar Bîond)en aitggog, um Bei f)ent=
miêtjofen @untf)f in urBareg Sanb umguBauen,
ober toenn er, toie man il)m bortoarf, einen
frebel£)aften 8rifd)er auf bem Bfiein überfiel,
il)n Beim fragen nahm unb alg ©efangenen
im ©chiffe mitfüf)rte.

Ungefähr um bag fgalft 1505 gätjtte bag
SHofterftift nur fieBen Btönd)e; troigbem ent=

faltete fid) eine rege Bautâtigïeit. gum Bei=
fpiel tourbe ber gange ©übflügel ber inneren
^tofteranlage neu gebaut, ipeute nod) Befinbet
fid) ein fdjoneg SIBtglnaffen mit ben fsat)reg=
gal)len aug jener Qeit ttn ßreuggang. ®ag
frunïboïïe ©or beg inneren SHofterï)ofeg, bie

^auëtitre gur ^ßrälatur unb ein SSanbgemälbe
bor einem feiner 5ßribatgimmer tragen bie

f$al)reêgal)len 1516, 1506, 1509. ®ie §Iug=

fcf)müdung unb SInlage ber 2I6têtooï)nung, bag

©feifegimmer mit bem freurtblidjen ©rïer, ber
einen üBeraug froren SCugBIicï über ben B'fjein
gelnafirt, finb SlrBeiten aug SIBt ®abibg ©r=

loerBitngen, bie heute noch bon allen $unftliefi=
BaBern Beinunbert toerben.

®ie SCBtg=2trBeitgftuBe mit ihrem tounber=
boUeit @d)mhtoerï (1511) unb ber geftfaal
mit ber j>t)antafiereid)en gotifd)en ©etfenaug-

SHofier ©t. ©eorgen: geftfaal.

I. Wellauer: St. George

ihre Stärkung und Sicherung bedacht war, trat
sie als Eidgenossin mit den Nachbarstädten Zü-
rich und Schaffhausen in ein zwanzig und ein
fünfundzwanzigjähriges Bündnis (1439). Auch
das Kloster begab sich unter den Schulz von
Zürich, indem sich zuerst der Abt und nachher
1478 der ganze Konvent ins Bürgerrecht von
Zürich aufnehmen ließen. Sechs Jahre später,
1484, nach Ablauf des genannten Schuizbünd-
nisses von 1439, fand es die Reichsstadt gera-
ten, Zürich bleibend als Oberherrn anzuerken-
nen, und später folgte auch das Kloster ihrem
Beispiel.

Unter diesem kräftigen Schutze gelangte es

bald zu höchster Blüte und großem Ansehen
und erhielt auch seine jetzige schöne Ausschmük-
kung. Der Urheber derselben ist David von
Winkelheim, der letzte Abt von St. Georgen.

Um das Jahr 1460 zu Girsberg aus dem
edlen Schaffhauserischen Geschlechte derer von
Winkelsheim geboren, bestieg er in einer be-

wegten Zeit den Abtstuhl von St. Georgen,
kurz nach dem Schwabenkrieg anno 1499. Die
Gewandtheit und Tatkraft, die er besaß, kam
dem Kloster wohl zu statten, sowie die Energie,
die der neue Hirte persönlich bewies, wenn er

oster, Stein am Rhein. Z45

mit ein paar Mönchen auszog, um bei Hem-
mishofen Sumpf in urbares Land umzubauen,
oder wenn er, wie man ihm vorwarf, einen
frevelhaften Fischer auf dem Rhein überfiel,
ihn beim Kragen nahm und als Gefangenen
im Schiffe mitführte.

Ungefähr um das Jahr 1303 zählte das
Klosterstift nur sieben Mönche; trotzdem ent-
faltete sich eine rege Bautätigkeit. Zum Bei-
spiel wurde der ganze Südflügel der inneren
Klosteranlage neu gebaut. Heute nach befindet
sich ein schönes Abtswappen mit den Jahres-
zahlen aus jener Zeit im Kreuzgang. Das
prunkvolle Tor des inneren Klosterhofes, die

Haustüre zur Prälatur und ein Wandgemälde
vor einem feiner Privatzimmer tragen die

Jahreszahlen 1316, 1306, 1309. Die Aus-
schmückung und Anlage der Abtswohnung, das
Speisezimmer mit dem freundlichen Erker, der
einen überaus frohen Ausblick über den Rhein
gewährt, find Arbeiten aus Abt Davids Er-
Werbungen, die heute noch von allen Kunstlieb-
habern bewundert werden.

Die Abts-Arbeitsstube mit ihrem wunder-
vollen Schnitzwerk (1311) und der Festsaal
mit der phantasiereichen gotischen Deckenaus-

Kloster St. Georgen: Festsaal.
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bie Mofterfirjpe für bie neue

Sepre eingeräumt. 2}aîb aber

entftanben (Streitigfeiten unb

infolge biefer ©reigniffe Bat

©abib gu Stnfang 1525 ben

3tat bon Qüridp, ipm baê

®Iofterregiment afigunepmen
unb iîjn famt bem Jftonbent

nacp ©utfinben auêgufteuern.
©ie erhielten SeiBgebinge, Sïfit
©abib erïjielt für fidp 2 Qim=

mer unb etmaS pauêrat, ber

mertboïïe SHoftcrfdmtuif man*
berte nacp Qüritf), ba§ ïTcetatt

in bie ©tpmelge.

©a ingtoifcfjen ber ïtfit,
bttrcp biete fteinticpe ®argpei=
ten be§ neuen SSermatterS er=

Bittert unb längere 3^^ aBme=

fenb, ben iBerbadpt erregte, ben

Vertrag Breden gu motten, gaB

man bem SIBte Bei feiner 3tüü=

fünft bier Sînecpte gut ïtBer=

macpung Bei, ma§ ber arme
bielgeprüfte ©reis nicpt mef)r

ertrug. 2lm StBenb be§ 29. ©f=
toBer 1525, epe bie Betrunfe*
neu piiter ipre Sßoften bor bem

©dflafgemacp be§ 2l6te§ einge=

nommen Batten, entftop ber=

fetfie buret) eine pintertür fei=

ner ®Iaufe. 93on ^reugtingen
unb jRabotfgett au§ unterpam
bette er mit ben Herren bon
Qitricf) unb Qmingti, unb im
Söeifein 23abianê bon ©t. ©at=
ten fam er nocpmatS naep ©tein
gurücf gu einer iBerpanbtung,
bie aBer feine ©inigttng Braute.

fcpmücEung unb ben SBanbmaiereien bon 1511 SCm 11. DtobemBer 1526 ftarB biefer tepte 9t6t
firtb Qeugniffe beS funfttieBenben ©inneS SIBt ©abib bon 3BinfeISpeint gu Dtabotfêgett.
©abibS bon @t. ©eorgen. ©Bmopt ©t. ©eorgen nie mieber SIBtei mürbe

$;ngmifcpen gog baS ©emitter ber 9teforma= unb bie ©eBäube bon 1525 BiS 1840 einer rafcp
tion au et) über ©tein perauf unb gruB auep ba meepfetnben $ette bon fgnpaBern bienten, BtieB

feine ©puren ein. 1521 Befuipte tttrid) Qmingti fogufagen atteS im mefenttiepen unangetaftet er=

bas SMofter; maren boä) ber SeiBpriefter ©ra§= palten. §fucp gur Qeit beS 30fäf)rigen Krieges
mttS ©cpmib unb Pfarrer p. ÖcpSti auf ber patten Softer unb ©tabt ntanepe ©türme gu
33itrg greunbe bon Qtoingti unb naepperige Beftepen. Sm $sapre 1901 ift ein 23erfitcp, ba§

pauptförberer beê SteformationSmerfeS in SÏIofter gu einem peint für fireptiepe unb ftöfter*
©tein. fpn fsüpre 1523 mürbe bon SIBt ©abib Ii die Sunftbenfmäler attS ben ©ammlttngen
ein eigener ebangetifeper Pfarrer bertangt, ber ber Kantone ©epaffpaufen unb ©pttrgau gu
auS bent SHofiergepnt Befotbet merben müffe. ntaepen, teiber nicpt gur iBermirftidpung gelangt.
Sm Sapre 1524 mürbe auep Bereits ber ©tabt ©S mar ein unBeftreitBareS unb namenttiep

©t. ©eorgert: SEBtSftJoBnurig.

34g I. Wellauer: St. Georgenkloster, Stein am Rhein.

die Klosterkirche für die neue

Lehre eingeräumt. Bald aber

entstanden Streitigkeiteil und

infolge dieser Ereignisse bat
David zu Anfang 1525 den

Rat von Zürich, ihm das

Klasterregiment abzunehmen
und ihn samt dem Konvent
nach Gutfinden auszusteuern.
Sie erhielten Leibgedinge, Abt
David erhielt für sich 2 Zim-
mer und etwas Hausrat, der

wertvolle Klostcrschmuck wan-
derte nach Zürich, das Metall
in die Schmelze.

Da inzwischen der Abt,
durch viele kleinliche Karghei-
ten des neuen Verwalters er-
bittert und längere Zeit abwe-

send, den Verdacht erregte, den

Vertrag brechen zu wollen, gab

man dem Abte bei seiner Rück-

kunft vier Knechte zur Über-

wachung bei, was der arme
vielgeprüfte Greis nicht mehr
ertrug. Am Abend des 29. Ok-
tober 1525, ehe die betrunke-
neu Hüter ihre Pasten vor dem

Schlafgemach des Abtes einge-

nammen hatten, entfloh der-
selbe durch eine Hintertür sei-

ner Klause. Von Kreuzlingen
und Radolfzell aus unterhan-
delte er mit den Herren von
Zürich und Zwingli, und im
Beisein Vadians von St. Gal-
len kam er nochmals nach Stein
zurück zu einer Verhandlung,
die aber keine Einigung brachte,

schmückung und den Wandmalereien von 1511 Am 11. November 1526 starb dieser letzte Abt
sind Zeugnisse des kunstliebenden Sinnes Abt David von Winkelsheim zu Radolfszell.
Davids von St. Georgen. Obwohl St. Georgen nie wieder Abtei wurde

Inzwischen zog das Gewitter der Reforma- und die Gebäude von 1525 bis 1840 einer rasch

tion auch über Stein herauf und grub auch da wechselnden Kette von Inhabern dienten, blieb

seine Spuren ein. 1521 besuchte Ulrich Zwingli sozusagen alles im wesentlichen unangetastet er-
das Kloster; waren doch der Leibpriester Eras- halten. Auch zur Zeit des 30jährigen Krieges
mus Schmid und Pfarrer H. Öchsli auf der hatten Kloster und Stadt manche Stürme zu
Burg Freunde von Zwingli und nachherige bestehen. Im Jahre 1901 ist ein Versuch, das

Hauptförderer des Reformationswerkes in Kloster zu einem Heim für kirchliche und klöster-
Stein. Im Jahre 1523 wurde von Abt David liche Kunstdenkmäler aus den Sammlungen
ein eigener evangelischer Pfarrer verlangt, der der Kantone Schaffhausen und Thurgau zu
aus dem Klosterzehnt besoldet werden müsse, machen, leider nicht zur Verwirklichung gelangt.

Im Jahre 1524 wurde auch bereits der Stadt Es war ein unbestreitbares und namentlich

St. Georgen: Abtswohnung.
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aurtj für baS Stäbtchen Stein am SRïjein unge»
mein toertbotleS 25kr! bon 5ßröfeffor ißetter fei.,
baS Klofter St. ©eorgen bor bem brohenben
Verfall gerettet unb buret) eingreifenbe Dbeftau»
rationSarBeiten als ïutturbiftorifcheS Senfmal
mittelalterlicher Staufunft erhalten git ^aBen.
SBenn jahraus unb jahrein Kulturljiftorifer
auS allen ©egenben biefert el)rtoürbigen Sengen
Befter Kird)enBauïunft mit feinen herrlichen
Kreuggängen unb feinen eingigartigen Sdjnit»
gereien Betounbern tonnen, fo berbanfen fie eS

bent berftânbniSboïïen Kunftfinn biefeS S0tan=

neS. 2ÏÏS er nach &ßut alten ißfarrtierrn SSetter

burch Stauf beS KleinobeS bon Stein ©ingug
in bie giemlich bertoahrlofte Stätte gehalten
hatte, ba ging ein Slrheiten unb Räumen burd)
bie Btêheu fo ftiïïe Klofterftätte. 23alb toet)te
ein neuer BebenShaud) auS allen Dtäumen. «So

tourbe baS Klofter St. ©eorgen gum aïïgemei»
nen SßattfahrtSort bon ©etet)rten unb ShtiuT-
freuttbett, bie nadj bem alten rejdjSjrcien Stöbt»
d)en am 3^I]ieirt tarnen. 1926 finb bie ©eBöu»

lidjïeiten enblicf) in öffentliches SSefitgtum ber
©ottfrieb KeUer»Stiftung übergegangen. Sie
Spälfte beS KaitfpreifeS übernahmen ber Kan»
toit Sthaffhaitfen unb bie Stabt Stein.

Sie 2IBtS= unb SJiöncbStoobnungen bieten
heute noch üi Ütoac einfachen SluSftattung beS

«Schönen unb SRerttoürbigen genug, um ftch

einige Stunben barin gu erfreuen, unb toer
einmal bort im SHofter unb beut Stabtcfjen
Stein llntfchait gehalten hat, ben gieht eS int»
mer toieber hin. Steint ©ang bitrchS KIofter
bom fftathaüfe bar gelangt man git ben ber=

fchiebenen äBirtfchaftSgebäuben, bie hintereinan»
ber in brei tpöfe eingeteilt finb. Siefe, bie St.
©eorgS», SabibS» unb Staifer ^jeinrirfiShof ge=

nannt toerben, finb buret) îjoîje Stauern ge=

trennt, toorart bie Herren bon Qûrid) 1665 ihre

Sffiappen mit bem trönenben 3teid)Sabler unb
ben gtoei fdjilbhaltenben Sötoen angebracht ha-
Ben. hgenfeitS beS ftch unter ber StBttoohnitng
burchgieljenben ©angeS öffnet fich ber eïjeuta»
tige Sîaitmhof, jetgt ein ©arten, ber an baS

Stheinufer ftöfjt unb als ^läigchen bon annut»
tiger Schönheit gu Bleibendem Slufenthalte ein»
labet.

©egen ben Sltjein hinaitS liegt baS Steife»
gimmer beS SIBteS Sabib. ©S ift ein unregel»
mäfjig quabratifc|er Staunt mit gtoei gebierten
©rfern. Sie Secte biefeS StaumeS enthält reiche
fvlachfchnifeerei. Sie SBanbgemälbe enthalten
Stilber, g. S3. ©eBurt beS StheimS, Überführung
ber Seiche beS tjü Otfymar nach ©t. ©allen, 23e=

fuch QtoingliS im Softer, glucEjt beS SIBteS

u.f.to. Ser ©emälbe» ober geftfaal StBt Sa»
bibS, baS eigentliche Sßrunfgemad) unb tootjl
auch feftlicheS fftefeftorium beS letzten StßteS,

ift ein toahreS Sutoel. Qtnei Qimmer finb hjier

gu ermähnen, baS eine baS „SabibS=3immer"
mit echter Säfetung, alter 33efenfferitng, fotoie
altem Kachelofen auS Stein am 3bl)ein, Sßro»

bhetenfiguren mit gierlicher Schnitzerei über
ber Sür, SBappen SabibS unb beS KlofterS;
baS anbere, baS QtoinglüQirnmer, gur ©rin»
nerung an bie Stefuäje QtoingliS im Ktofter
1521 unb 1529 mit alter Seche; biefeS toar
Bisher baS SlrBeitSgimmer bon Sßrofeffor g.
SSetter getoefen.

23iS I^ate ift noch £iue StcöndiSgelle ber

Klaufur erhalten geblieben. S3om Storbenbe
beS Seiteneinganges führt eine Sreppe in ben

füblichen Seil beS gotifdjen KreuggangeS, fotoie
in 3torb= unb SBeftraum, in toeldjent mehrere
©rabbentmäler bon Qürdjer StmtSleuten unb
ein ©itter bom Serner StatpauS u.f.to. enthal»
teil finb.

©es Gümmers leftfe 2lofen.

ïtochmate leuchtet uns ber Sofen ©tut

Sn ber ßerbftes=6onne treuer Sut,

îlot rote Sippen, bie bas Beben büffen

Unb bann tobgeroeit)t es meiben müffen.

2tch, ein Bärbeln febten mir auf ben erften Stirb,
2Bas ein SBetnen tft um totes ©türb;

Sau ber Sränen ne%te mir bie iöänbe,

2Us ich frbeu fie brach uotb an bes ©ommers ÎBenbe...
9). ffiüllet.
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auch für das Städtchen Stein am Rhein unge-
mein wertvolles Werk von: Professor Vetter sel.,
das Kloster St. Georgen vor dem drohenden
Verfall gerettet und durch eingreifende Restau-
rationsarbeiten als kulturhistorisches Denkmal
mittelalterlicher Baukunst erhalten zu haben.
Wenn jahraus und jahrein Kulturhistoriker
aus allen Gegenden diesen ehrwürdigen Zeugen
bester Kirchenbaukunst mit seinen herrlichen
Kreuzgängen und seinen einzigartigen Schnit-
zereien bewundern können, so verdanken sie es
dem verständnisvollen Kunstsinn dieses Man-
nes. Als er nach dem alten Psarrherrn Vetter
durch Kauf des Kleinodes von Stein Einzug
in die ziemlich verwahrloste Stätte gehalten
hatte, da ging ein Arbeiten und Räumen durch
die bisher so stille Klosterstätte. Bald wehte
ein neuer Lebenshauch aus allen Räumen. So
wurde das Kloster St. Georgen zum allgemei-
neu Wallfahrtsort von Gelehrten und Kunst-
freunden, die nach dem alten reichsfreien Städt-
chen am Rhein kamen. 1926 sind die Gebäu-
lichkeiten endlich in öffentliches Besitztum der
Gottfried Keller-Stiftung übergegangen. Die
Hälfte des Kaufpreises übernahmen der Kan-
ton Schafshausen und die Stadt Stein.

Die Abts- und Mönchswohnungen bieten
heute noch in ihrer einfachen Ausstattung des

Schönen und Merkwürdigen genug, um sich

einige Stunden darin zu erfreuen, und wer
einmal dort im Kloster und dem Städtchen
Stein Umschau gehalten hat, den zieht es im-
mer wieder hin. Beim Gang durchs Kloster
vom Rathause her gelangt man zu den ver-
schiedenen Wirtschaftsgebäuden, die hintereinan-
der in drei Höfe eingeteilt sind. Diese, die St.
Georgs-, Davids- und Kaiser Heinrichshof ge-
nannt werden, sind durch hohe Mauern ge-
trennt, woran die Herren von Zürich 1665 ihre

Wappen mit dem krönenden Reichsadler und
den zwei schildhaltenden Löwen angebracht ha-
ben. Jenseits des sich unter der Abtwohnung
durchziehenden Ganges öffnet sich der ehema-
lige Raumhof, jetzt ein Garten, der an das
Rheinuser stößt und als Plätzchen von anmu-
tiger Schönheit zu bleibendem Aufenthalte ein-
ladet.

Gegen den Rhein hinaus liegt das Speise-
ziinmer des Abtes David. Es ist ein unregel-
mäßig quadratischer Raum mit zwei gevierten
Erkern. Die Decke dieses Raumes enthält reiche
Flachschnitzerei. Die Wandgemälde enthalten
Bilder, z. B. Geburt des Rheins, Überführung
der Leiche des hl. Othmar nach St. Gallen, Be-
such Zwinglis im Kloster, Flucht des Abtes
u.s.w. Der Gemälde- oder Festsaal Abt Da-
vids, das eigentliche Prunkgemach und Wohl
auch festliches Refektorium des letzten Abtes,
ist ein wahres Juwel. Zwei Zimmer sind hier
zu erwähnen, das eine das „Davids-Zimmer"
mit echter Täfelung, alter Befensterung, sowie
altem Kachelofen aus Stein am Rhein, Pro-
phetenfiguren mit zierlicher Schnitzerei über
der Tür, Wappen Davids und des Klosters;
das andere, das Zwingli-Zimmer, zur Erin-
nerung an die Besuche Zwinglis im Kloster
1521 und 1529 mit alter Decke; dieses war
bisher das Arbeitszimmer van Professor F.
Vetter gewesen.

Bis heute ist noch eine Mönchszelle der

Klausur erhalten geblieben. Vom Nordende
des Zelleneinganges führt eine Treppe in den

südlichen Teil des gotischen Kreuzganges, sowie
in Nord- und Westraum, in welchem mehrere
Grabdenkmäler von Zürcher Umtsleuten und
ein Gitter vom Berner Rathaus u.s.w. enthal-
ten sind.

Des Sommers letzte Rosen.

Nochmals leuchtet uns der Rosen Glui

In der àrbskes-Sonne treuer àt,
Rot wie Lippen, die das Leben küssen

Und dann todgeweiht es meiden müssen.

Ach, ein Lächeln schien mir auf den ersten Blick,

Was ein Weinen ist um totes Glück;

Tau der Tränen netzte mir die Kände,

Als ich scheu sie brach noch an des Sommers Wende...
P. Müller.
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